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Berlin den 23. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Kanz⸗ 
lei⸗Sekretair Tuckhardt vom Kriegs⸗Miniſterium, 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem Rent⸗ 
amts⸗Diener Heimbucher zu Allenſtein, das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Bauer George 
Erlekamp zu Bielau, die Rettungs⸗Medaille mit 
dem Bande zu verleihen; die bei der Haupt- Ver⸗ 
waltung der Staats- Schulden angeſtellten Ober⸗ 
Buchhalter Jacubowski und Geheimen expedi⸗ 
renden Sekretair und Kalkulator Hehlen zu Rech⸗ 
nungs = Räthen zu ernennen; und dem Grafen 
Woldemar Friedrich von Pfeil die Kammer⸗ 
herrn⸗Würde zu ertheilen. 


Se. Majeſtät der König haben bei dem Tode Sr. 
f Königl. Hoheit des Prinzen Auguſt von Preußen fol⸗ 
gende Allerhöchſte Kabinets-Ordre an den Kriegs⸗ 
Miniſter, General der Infanterie, von Boyen, zu 
erlaſſen geruht: 

Durch den unerwarteten Tod Sr. Königl. Ho⸗ 
heit des Prinzen Auguſt von Preußen habe Ich ein 
Mitglied Meines Hauſes und die Armee einen ihrer 
ruhmwürdigſten Führer verloren. Ausgezeichnet 
durch wahren Heldenmuth, durch denkwürdige 
Kriegsthaten, beſonders durch ſein hohes Beiſpiel 
in der Schlacht von Kulm und durch die Eroberung 
von neun Feſtungen, hat der verewigte Prinz ſich 
noch das große Verdienſt erworben, die Artillerie 
neu gebildet und zu ihrem gegenwärtigen muſterhaf⸗ 
ten Zuſtande erhoben zu haben. Fortdauernd muß 
der kriegeriſche Geiſt und die Pflichttreue, womit 
der Prinz bis zum letzten Augenblicke ſeines Lebens 
feinen wichtigen Beruf erfüllte, in dem Heere fort⸗ 
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leben und als ein rühmliches Beiſpiel in ſeinen 
Denkbüchern verzeichnet bleiben. — Um das An⸗ 
denken des Verblichenen zu ehren, befehle Ich, daß 
ſämmtliche Offiziere der Armee vierzehn Tage hin⸗ 
durch den Tod des Prinzen Auguſt Königl. Hoheit 
mit einem Flor um den Arm betrauern ſollen. Ich 
beauftrage Sie mit der Bekanntmachung dieſes 
Befehls. 

Sansſouci, den 21. Juli 1843. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den Kriegs-Miniſter, General der Infanterie, 
von Boyen. 

Se. Excellenz der General der Infanterie, Ge⸗ 
neral-Inſpekteur der Feſtungen und Chef der Inge⸗ 
nieure und Pionire, Aſter, iſt von Neu-Strelitz, 
und der General-Major und Commandeur der 15ten 
Kavallerie-Brigade, von Wolf, von ffürſtenwalde 
hier angekommen. — Se. Excellenz der Wirkliche 
Geheime Rath und Ober-Präſident der Provinz 
Weſtphalen, Freiherr von Binde, iſt nach Mün⸗ 
ſter, und der General⸗-Major von Rauch, Mit⸗ 
glied der Direktion der Allgemeinen Hriehsſchul 
nach Böhmen abgereiſt. 720 


Berlin. — Unſer Staats-Miniſterium iſt in 
dieſem Augenblick nach allen Richtungen zerſtreut. 
Der Freiherr v. Bülow verweilt in den Bädern am 
Rhein, v. Rochow in Gaſtein, Eichhorn in Iſchl, 
Nother und v. Thiele in Töplitz, v. Nagler in Freien⸗ 
walde, der Freiherr v. Bodelſchwingh in Weſtpreu⸗ 
ben. Der Juſtizminiſter Mühler wird fpäter eine 
Reiſe nach Marienbad, und der Kriegsminiſter von 
Bohnen eine Reife zur Inſpektion der Landwehr⸗ 
See fen machen, — Am 16. paſ⸗ 
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fiete hier der neue erſte Botſchafts⸗Sekretair des Kö⸗ 
nigs der Franzoſen, Graf Breteuil, auf der Reife 
nach St. Petersburg durch unſere Hauptſtadt. — 
Vor den höchſten Herrſchaften in Sansſouci und 
einem dazu beſonders von dem Königl. Hofmarſchall 
eingeladenen Publikum wird am 24. Juli die Vor⸗ 
ſtellung des Trauerſpiels „Medea“, den beſten un⸗ 
ſerer Hofſchauſpieler von dem Geh. Hofrath Tieck 
einſtudirt, ſtattfinden. — Durch die Eröffnung der 
neuen Anſchlußſtrecken von Braunſchweig und Hal⸗ 
berſtadt ſahen wir ſeit dem 16. ſchon viele Reiſende 
hier eintreffen, welche den ganzen Weg von jenen 
Städten hierher auf der Eiſenbahn gemacht hatten. 
Unſere Getreidemärkte ſind jetzt ſehr reichlich mit Ge⸗ 
treide aller Art verſehen, und die Preiſe ſinken im⸗ 
mer mehr zurück. Ganz beſonders geſegnet aber 
ſind wir in dieſem Jahr mit Gartenfrüchten und Ge⸗ 
müſen, die Kartoffelerndte ſcheint beſonders ergiebig 
auszufallen. Auch alle Oelgewächſe und andere 
Handelskräuter verſprechen eine reichliche Erndte, 
was um ſo wichtiger iſt, da ihr Anbau in einzelnen 
Landſchaften einen Hauptvehikel der Landwirthſchaft 
bildet. 

Berlin. — Die Feier des Geburtstages Ih⸗ 
rer Maj. der Kaiſerin von Rußland, zu der ver⸗ 
a ſchiedene Anſtalten getroffen waren, hatte, inſoweit 
fie Illuminationen und Feuerwerke betraf, Verhin⸗ 
derungen durch ein ſtarkes Gewitter am 14. d. M. 
gefunden, das ſich unter ſtarken Regengüſſen in den 
erſten Abendſtunden entlud. Der Blitz ſchlug auch 
in ein auf der Südſeite der Hauptſtadt gelegenes 
Mühlenwerk ein, bei welcher Gelegenheit drei Men⸗ 
ſchen ſtark beſchädigt wurden. Ueberhaupt hat man 
Gelegenheit zu bemerken, daß in dieſem Sommer, 

ſowohl in der Hauptſtadt, wie in der Umgegend, 
die Gewitter ſelten vorüberziehen, ohne nahmhaftes 
Unglück zu verurſachen. Man will wahrnehmen, 
daß man in der Gegenwart weniger, als ſonſt, 
ſelbſt bei größeren Neubauten von der wichtigen Er⸗ 
findung Franklin 's, Blitzableiter auf die Häuſer zu 
ſetzen, Gebrauch macht. Wahrſcheinlich iſt das 
Erſparen dieſer Ausgabe eine mittelbare Folge der 
Feueraſſekuranz⸗Compagnien. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit dürfte als hiſtoriſche Notiz die Angabe an ihrer 
Stelle ſein, daß König Friedrich II. ſich auch in dieſer 
Beziehung in der Beförderung alles Guten, in ſeinem 
Lande unvergeßlich gemacht hat, denn auf feinen 
Befehl wurde zuerſt im Jahre 1777 die Erfindung, 
Blitzableiter anzubringen, in Berlin und in den 
preu 


Der Ausbruch des Bürgerkrieges in Spanien hat 
die Hoffnungen unſerer Leinwand- Kaufleute nicht 
wenig niedergeſchlagen! Schon ſeit längerer Zeit er⸗ 
wartete man bei dem ſich allmälig conſolidirenden 
Zuſtande der pyrenäiſchen Halbinſel unter Eſpartero 
die Anerkennung der daſigen Regierung von Seiten 
der Nordiſchen Mächte und darauf die Wiederan⸗ 
knüpfung von Handelsverbindungen, welche in frü⸗ 
heren Jahren den Flor vieler hundert Dorfſchaften 
und Städte herbeigeführt hatten. Dieſe erfreuliche 
Ausſicht iſt nun plötzlich wieder in den Hintergrund 
zurückgedrängt und der Schleſiſche Leinenhandel bleibt 
entweder ausſchließlich auf das Inland beſchränkt 
oder auf jene prekaire Ausfuhr nach den Amerikas 
niſchen Staaten angewieſen, welche zu verſchiedenen 
Zeiten ſchon ſo bedeutende Verluſte verurſacht hat. 
Unter ſolchen Umſtänden, und namentlich da Schle⸗ 
ſien von den zwei zollvereinsfeindlichen Staaten, 
Rußland und Oeſterreich, ſo wie von Sachſen auf 
der Weſtſeite förmlich eingekeilt und von den übri⸗ 
gen Staaten iſolirt iſt, kann die jährlich ſteigende 
Noth in den Gebirgsbezirken unmöglich Wunder 
nehmen, und man muß die Vorforge des Königs 
nur preiſen, daß er durch Privat⸗ Unternehmungen 
aller Art und durch großartige Geſchenke an ganze 
Gemeinden dieſe Noth möglichſt zu vermindern be⸗ 
ſtrebt iſt. Dieſe perſönliche Theilnahme des Königs 
hat ſich namentlich in dieſem Jahre wieder auf's 
Glänzendſte bewährt, aber auch gegen die Gleich⸗ 
gültigkeit, mit welcher große Gutsbeſitzer dem 
Elende ihrer Inſaſſen zuzuſehen pflegen, einen Kon⸗ 
traſt hervorgerufen, nach welchem ſich die Letzteren 
in einem nicht gerade vortheilhaften Lichte der Volks⸗ 
gunſt zeigten. Dazu kommt noch der außerordent⸗ 
liche Widerwillen der Gebirgsbewohner, und mit 
dieſen wohl aller Bewohner Schleſiens, gegen die 
Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit. Der bei weitem größte 
Theil iſt Patrimonial⸗ Gerichten untergeben, welche 
ſich jedoch, obgleich unter den Königlichen Ober⸗ 
Landesgerichten ſtehend, keinesweges des Zutrauens, 
wie die Königlichen Untergerichte, zu erfreuen haben, 
Wir laſſen es füglich dahingeſtellt ſein, ob dieſes 
Mißtrauen ein ungegründetes ſey oder nicht; aber 
das iſt Thatſache, daß die Schleſiſchen Juſtitiarien 
weit öfter in Unterſuchung gerathen, als die un⸗ 
mittelbaren Königlichen Beamten. Der Staat, 
welcher in einem Zweige die Juſtizverwaltung um⸗ 
zugeſtalten und den Anforderungen der Gegenwart 
in echt Deutſchem Sinne entſprechend zu machen 
beſtrebt iſt, wird nächſt der Einführung eines durch 
alle Provinzen gültigen Geſetzbuches gewiß auch die 
Einheit der äußeren Gerichtsverfaſſung durch Auf⸗ 
hebung der Patrimonialgerichte bewerkſtelligen! 

Liegnitz den 15. Juli. In der am heutigen 
Tage abgehaltenen Sitzung der Stadt⸗Verordneten 
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wurde das Terrain zum Bau des Liegnitzer Bahn⸗ 
hofes der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn bewil⸗ 
ligt. Der Bahnhof, welcher vor dem Glogauer 
Thor gebaut wird, und durch die dort ſtehenden 
Linden eine große Zierde erhält, was bisher kein 
Bahnhof aufzuweiſen hat, daher mit Recht einer der 
ſchönſten genannt werden kann, nimmt einen Theil 


des ſtädtiſchen Bauhofes, der Stadt⸗Ziegelei, des 


ehemaligen katholiſchen Kirchhofes und des Töpfer 
Oswaldſchen Grundſtücks ein. Die Richtung, wel⸗ 
che von hier aus für die weitere Bahn genommen 
wird, iſt öſtlich bis Beckern und zwar von der Zie⸗ 
gelei bis zum Pulverhauſe, was übrigens, beiläufig 
geſagt, auch translocirt werden dürfte; links auf 
den Feldern der Karthaus hinter dem neuen ſtädtiſchen 
Kirchhof vorbei bis an die nördliche Spitze von 
Alt⸗Beckern. Ueber die anderen Punkte kann vor⸗ 
läuſig nichts Näheres mitgetheilt werden, da ſie noch 
ſtreitig ſind. Der Bau dieſer Bahn wird, nachdem 
die Ernte beendet iſt, alſo im Auguſt in Angriff ge⸗ 
nommen, und ſo viel wir wiſſen, werden dieſelben 
Arbeiter, welche bei der Schweidnitz-Freiburger Bahn 
angeſtellt find, auch hier figuriven. (Liegn. Bl.) 

Köln den 18. Juli. (Köln. Z.) Seit geſtern 
Abend iſt hier Alles in freudiger Bewegung. Des 
Königs von Baiern Majeſtät ſoll die Stiftung eines 
Kölner-Dombau⸗ Vereins der Deutſchen Bundes⸗ 
Mitglieder in Vorſchlag gebracht und dieſer Vorſchlag 
bei unſeres Königs Majeſtät fofort den ſchönſten An⸗ 
klang gefunden haben. 


Deutſchland. 

Frankfurt a. M., den 18. Juli. Der Kö⸗ 
niglich Preußiſche außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter am Großherzoglich Badiſchen 
Hofe, Herr Oberſt v. Radowitz, iſt nach längerem 
Aufenthalt in unſerer Stadt als Mitglied der Bun⸗ 
des⸗Militair⸗Kommiſſion nach Karlsruhe zurückge⸗ 
kehrt, und der Königl. Franz. außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am Bundestage, 
Herr Marquis von Chaſſeloup⸗Laubat ſeit einigen 
Tagen hier wieder anweſend. 

Die Ereigniſſe in Spanien ſcheinen endlich einer 
Entſcheidung zu nahen. Espartero hat den Rückzug 
angetreten und Madrid zugleich in Belagerungszu⸗ 
ſtand erklären laſſen. Seine Abdication dürfte nun 
bald folgen, wenn er ſeinen Kriegsruhm und ſeine 
Exiſtenz nicht aufs Spiel ſetzen will. Ob aber nach 
des Regenten Sturz die Parteien ſich in Spanien 
nicht erſt ganz entzügeln, iſt eine eher zu bejahende 
Frage. Aus guter Quelle vernimmt man denn auch, 
daß Frankreich eine Stellung, Spanien gegenüber, 


annehmen werde, welche verhindert, daß demokra⸗ 


damit ſie ohne 


tiſche Ausartung in Spanien die Ruhe Frankreichs 
und folgeweiſe die Europa's gefährde. 
O e ſt er rei ch. 

Wien den 16. Juli. (A. Z.) Der ſeit acht 
Tagen auf der Rückkehr nach St. Petersburg be⸗ 
griffene Ruſſiſche General, Baron Lieven, iſt geſtern 
Abend ganz unerwartet und zwar mit der Beſtim⸗ 
mung hierher zurückgekommen, ſich abermals nach 
Serbien zu begeben. Man verſichert, daß Baron 
Lieven in Warſchau neue Befehle ſeines Kaiſers ge⸗ 
troffen habe, worin das allerdings jeder billigen und 
gerechten Erwartung Hohn ſprechende Verfahren bei 
dem am 27. Juni zu Belgrad ſtattgehabten Wahl⸗ 
acte aufs entſchiedenſte gemißbilligt und ihm auf⸗ 
getragen wird, zu einer neuen, den vorausgegange⸗ 
nen unzweideutigen Verkündigungen entſprechenden, 
wahrhaft freien Wahl Anordnungen zu treffen. 
Es iſt wohl überflüſſig, beizufügen, daß dieſe fo 
eben bekannt gewordene Neuigkeit hier den ange⸗ 
nehmſten Eindruck gemacht hat. Man hat bemerkt, 
daß Baron Lieven heute nach einer Konferenz in der 
Staatskanzlei dem Fürſten Miloſch einen Beſuch 
abgeſtattet hat. 

Frankreich. 

Paris den 18. Juli. Der Vice Admiral 
Mackau hat, nachdem er zwei Audienzen bei dem 
Könige gehabt, denen auch Herr Guizot beiwohnte, 
das Portefeuille der Marine definitiv angenommen. 
Der Admiral ſoll vor ſeinem Eintritte in das Mi⸗ 
niſterium die Bedingung geſtellt haben, daß das 
Kabinet der von der Deputirten⸗Kammer ausgeſpro⸗ 
chenen Politik hinſichtlich des Durchſuchungsrechtes, 
offen beitrete. Die Ernennung des Admiral Mackau 
zum Marine-Minifter wird einige Veränderungen 
im Perſonal ſeines Departements zur Folge haben. 
Der Contre⸗Admiral Faure wird als Abtheilungs⸗ 
Chef an die Stelle des Herrn Fleuriau treten, der 
Contre-Admiral Turpin wird Herrn Faure in Algier 
erſetzen, und der Contre-Admiral Leray ſoll das 
Kommando im Mittelmeere erhalten. Es heißt 
nun auch, daß entweder Herr Hebert oder Herr 
Sauzet das Miniſterium der Juſtiz erhalten, und 
daß der jetzige Juſtiz-Miniſter, Herr Martin du 
Nord, an die Stelle des Herrn Baftard als Präft⸗ 
dent der Kriminal-Kammer bei dem Caſſations⸗Hofe 
eintreten werde. i bh? 

Das geſtern an der Börſe verbreitete Gerücht vom 
Einmarſch der Inſurgenten in Madrid am 13ten 
war voreilig, man hält es aber für ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß dies Ereigniß zwei oder drei Tage ſpäter 
ſtattgefunden haben werde. Eſpartero hat an die 
Geſandten von England und Frankreich eine Note 
gerichtet, worin er fie auffordert, feiner Gemahlin, 
der Herzogin von Vitoria, Schutz zu gewähren, 

Gefahr Spanien verlaſſen könne. 
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Bereits feit vierzehn Tagen trifft man in dem 
Hotel der Straße Corcelles Anſtalten, um ſo ſchnell 
als möglich abreiſen zu können. Marie Chriſtine 
ſoll entſchloſſen fein, ſich nach Madrid zu begeben, 
ſobald ſich die Inſurrektion der Hauptſtadt Spa⸗ 
niens bemeiſtert habe. Man ſagt, daß die verwitt⸗ 
wete Königin ſich gegenwärtig mit der Nealiſirung 
eines großen Theils ihrer Kapitalien beſchäſtige. 

An dem kleinen Hofe Marie Chriſtinens ſoll be⸗ 
ſchloſſen worden ſeyn, daß die Königin nur den Au⸗ 
genblick abzuwarten habe, wo Madrid ſich nicht mehr 
in der Gewalt Espartero's befände, um ſich dann 
ſogleich dorthin zu begeben. Die vorſichtigſten un⸗ 
ter ihren Rathgebern ſollen der Königin jedoch Be⸗ 
denken dagegen erregt haben, indem ſie ihr vorſtell⸗ 
ten, daß ein ſolcher Schritt unfehlbar Uneinigkeit 
unter die Inſurrections⸗Partei bringen dürfte, wel⸗ 
che nur ſo lange zuſammengehalten habe, weil der 
Name Chriſtinen's noch nicht als Loſungswort aus⸗ 
geſprochen worden. 

Man ſagt, daß der Herzog von Nemours ſeit 


einigen Monaten ſeinem erlauchten Vater bei der 


Abfaſſung der Denkwürdigkeiten, welche der König 
bekanntlich vor längerer Zeit zu ſchreiben begonnen 
und an denen Se. Majeſtät beharrlich fortzuarbei⸗ 
ten ſcheint, als Secretair diene. 

Wie es ſcheint, wird der Aufenthalt des Herzogs 
von Aumale in Frankreich nicht von langer Dauer 
ſeyn; der Prinz will kurze Zeit nach der Rückkehr 
des Prinzen von Joinville ſich wieder nach Algier be⸗ 
geben. Der Plan, ihn zum Vice⸗König der Fran⸗ 
zöſiſchen Beſitzungen in Afrika zu ernennen, ſoll noch 
nicht aufgegeben ſeyn. 

In Paris bildet ſich ein Irländiſches Comité, 
um Beiträge für die Repeal⸗Kaſſe zu ſammeln. 

Bei einem großen Bankett, welches dieſer Tage 

hier Statt fand und eine Manifeſtation zu Gun⸗ 
ſten Irlands zum Zwecke hatte, fanden ſich hun⸗ 
dert Perſonen ein, darunter Deputirte der äußer⸗ 
ſten Linken, Mitglieder des Inſtituts, Publiziſten, 
Wähler der Pariſer Arondiſſements, der Komman⸗ 
dant und mehrere Offiziere der Nationalgarde, und 
eine Deputation Patrioten von Orleans und Rouen. 
Ledru- Rollin eröffnete eine Subſcription von Bei⸗ 
trägen zum Repealfond und machte ſich auf den 
dringenden Wunſch der Verſammlung anheiſchig, 
nach Irland zu gehen und den Betrag als einen 
Beweis von Frankreichs lebhaftem Intereſſe an allen 
unterdrückten Nationen dem leitenden Comité per⸗ 
ſönlich zu überbringen. Dazu ſollte er die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß, ſollte die Entſcheidung des 
ledlichen Kampfes je der Gewalt anheimge⸗ 
nkreich Irland eben fo kräftig bei⸗ 
ſſehen werde, als dor Zeiten Nord⸗Amerika. 

Je näher die Cataſfrophe in Spanien rückt und 


je unrettbarer Espartero's Sache verloren ſcheint, 
um ſo ausſchließender wendet ſich, bei Erwägung 
der vorausſichtlich eintretenden Conjunctur, das po⸗ 
litiſche Intereſſe auf den künftigen E hebund der 
Königin Iſabella, die freilich am 10. Oktober 
d. J erſt 13 Jahre zählt, dennoch aber nicht lange 
mehr unverſprochen bleiben dürfte. Man erzählt 
ſich, Guizot habe ſeit einigen Monaten viele Mühe 
angewendet, den Hof von dem Projekt einer Ver⸗ 
mählung der Tochter Ferdinands VII. mit dem Her⸗ 
zog von Aumale abzubringen. Guizot ſieht in die⸗ 
ſem Plane den Keim eines Krieges mit England. 
Ludwig Philipp ſoll aber ſo feſt an dem dynaſtiſchen 
Gedanken hängen, daß es unmöglich wäre, ihn zu 
bereden, denſelben fallen zu laſſen. Wie es nun 
auch damit ſeyn mag, auffallend iſt es immer, daß 
die Londoner Journalpreſſe Frankreichs Abſichten 
auf die Spaniſche Krone jetzt ſchon ganz ernſtlich vor 
ihr Forum zieht. Die Times wollen zwar nicht 
glauben, daß die Inſurrektion in Spanien auch 
nur indirekt von Paris aus angeregt worden ſei, 
und rathen ſehr ab, aus einigen Umſtänden, die dar⸗ 
auf zu deuten ſcheinen, Urſache zum Streit, ja zu 
einem neuen Succeſſionskrieg, herzunehmen, 
drücken aber zugleich die Ueberzeugung aus, Eng⸗ 
land werde, wenn der befürchtete Fall — das Ueber⸗ 
gewicht Franzöſiſcher Politik auf der Halbinſel — 
eintreten ſollte, die Pflicht, welche ihm eine derar⸗ 
tige Kriſis auflegen würde, nach ihrem vollen Um⸗ 
fang zu erfüllen wiſſen. „Der Verſuch, einen Fran⸗ 
zöſiſchen Prinzen auf den Spaniſchen Thron zu ſez⸗ 
zen, würde, um zur Ausführung gebracht zu wer⸗ 
den, Frankreichs ganze Macht und noch etwas mehr 
erheiſchen, denn er würde unzweifelhaft England, 
und wohl auch Europa, zum Widerſtand auffor⸗ 
dern. Die Plane Ludwig's XIV., ſeinem Enkel 
die Nachfolge in Spanien zu ſichern, waren mit 
einem Grad von Umſicht und Kühnheit combinirt, 
wozu die Diplomatie unſerer Tage keine Verglei⸗ 
chung bietet, und doch vereitelte die erſte Woche 
wirklichen Kriegs den ganzen fo fein angelegten Plan. 
Trug und Hinterliſt ſind ſchlechte Fundamente, wo 
es gilt mit Gewalt durchzudringen, und nur durch 
Gewalt allein können ſolche Fragen, ſind ſie einmal 
aufgeworfen, geſchlichtet und entſchieden werden.“ 
Spanien 
Paris den 18. Juli. Telegraphiſche Depeſche 
aus Spanien: : 
Perpignan den 17. Juli. 
am 14. Juli pronunzirt. 
Präfidenten der Junta des öffentlichen Wohls auf 
den Balearischen Inſeln ernannt worden. General 


Majorka hat ſich 


General Tacon iſt zum 


Cortinez iſt von Lerida nach Seu de Urgel aufge- 


brochen. Serrano hat ſich mit drei Brigaden, un⸗ 


ter dem Brigadier Prim und den Oberſten Concha 
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und Cordova, — die zuſammen ein effektives Corps 
von 7000 Mann Fußvolk, 1300 Reitern und 3 
Batterieen Artillerie bilden — über Mequinenza nach 
Molina zu in Bewegung geſetzt. Narvaez iſt am 
10. Juli von Calatayud mit 12 Bataillonen und 
1000 Pferden abgegangen, um auf Madrid zu 
marſchiren. Caſtro iſt zum zweiten Kommandanten 
in Catalonien und zum Gouverneur von Barcelona 
(wo er am 13. Juli ankam) ernannt worden. 

Espartero's raſcher Rückzug klärt ſich nun auf; 
als er ſich am 8. Juli in Marſch ſetzen wollte, re⸗ 
bellirte das Fußvolk und an deſſen Spitze das Regi⸗ 
ment Luchana; er mußte ſich mit drei Schwadronen 
Reiterei auf die Flucht begeben Espartero wird 
ſich wohl nach Havanna einſchiffen; er hat das ihm 
von den Repräfentanten Englands und Frankreichs 
angebotene Aſyl abgelehnt, aber um diplomatiſche 
Verwendung gebeten für den Fall, daß man die 
Güter conſisciren wolle, die ihm feine Gattin zuge⸗ 
bracht habe. 

Madrid den 14. Juli. General Aſpiroz hat 
mit 5000 Mann Infanterie, 700 Reitern und 2 
Batterieen die letzte Nacht in Pardo zugebracht; 
Narvacz ſoll morgen mit 12 Bataillonen und 1100 
Pferden vor Madrid ankommen. Nach den letzten 
Berichten zog der Regent nach Baylen; man ſagt, 
er verfüge ſich nach Cadix. 

Paris. — Am 11ten Abends um 8 Uhr rückte 
der General Serrano kraft vorgängiger Ueberein⸗ 
kunft in Lerida ein, wo er von den Truppen un⸗ 
term Gewehr, und von der Bevölkerung mit lau⸗ 
ten Freudenbezeugungen empfangen wurde. Durch 
den Telegraphen erfahren wir, daß der Kriegs-Mi⸗ 
niſter der Inſurrektion am nächſtfolgenden Tage in 
der Richtung von Madrid von Lerida wieder auf⸗ 
brach, nachdem er den General Cortinez gegen die 
Citadelle von Seu de Urgel detaſchirt, die ſich noch 
immer mit einer Beſatzung von 450 Mann gegen 
die ſie belagernde National-Garde der Nachbarſchaft 
gehalten hat. Der Brigadier Caſtro hat den Bes 
fehl über die Barceloneſer Operations-Truppen wirk⸗ 
lich niedergelegt, und er iſt nach der Cataloniſchen 
SGauptſtadt zurückgekehrt, um dort das Commando 
des Platzes zu übernehmen. Mit der Beſatzung 
von Monjuich leben die Barceloneſer, nach dem 
förmlichen Verſprechen des Oberſten Echalecu, bis 
zum Ausgange des allgemeinen Kampfes völlig neu⸗ 
tral zu bleiben, auf einem ſehr freundſchaftlichen 
Fuße. Die Furcht vor der Beſchießung der Stadt 
iſt gänzlich verſchwunden, die Einwohner ſind bei⸗ 
nahe alle zurückgekehrt und die gewerbliche und Han⸗ 
delsthätigkeit findet ſich immer mehr in ihren ge⸗ 
wöhnlichen Gang hinein. Da die bisherigen Fi⸗ 
nanzquellen der Junta von Barcelona allzu ſpar⸗ 
ſam fließen, fo hat dieſelbe einen einſtweiligen Ein⸗ 


gangs⸗Zoll von 2 Realen auf jedes Maß Getreide 
und Hülſenſrüchte, und auf jeden Centner Mehl 
gelegt, eine Abgabe, welche ſich die Maſſe des Vol⸗ 
kes ſchwerlich lange ohne Murren gefallen laſſen wird. 

Der General Concha, welcher am 2. Juli in 
Malaga eingetroffen war, um das Kommando über 
die Inſurgenten in Andaluften zu übernehmen, kann 
in jedem Augenblicke ſich zwiſchen den Armeecorps 
von van Halen und Eſpartero aufſtellen und dieſem 
die Straße nach Sevilla verfperren. 

Niederlande. 

Amſterdam den 12. Juli. Heute Morgen iſt 
der erſte Häringsjäger hier eingetroffen. Das ſchlechte 
Wetter hat den Fang ſeither weſentlich beeinträchtigt, 
wie denn auch dies erſte Schiff nur 324 Tonnen 
an Bord hatte; man hofft indeß daß ſich bei der 
gegenwärtigen beſtändigeren Witterung der Fang 
verbeſſern wird. Das gewöhnliche Geſchenk an Ge. 
Maj. den König iſt bereits nach dem Haag abgegangen. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 15. Juli. Geſtern wur⸗ 
de zur Feier des Geburtstages Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin in der Kapelle des Palaſtes von Peterhof 
eine feierliche Meſſe gehalten, welcher der Kaiſer und 
die Kaiſerin, die Mitglieder der Kaiſerl. Familie, 
die gegenwärtig am hieſigen Hofe verweilenden frem⸗ 
den Fürſten und Prinzen, die Mitglieder des Reichs⸗ 
Raths, die Miniſter, die Senatoren, die Generale 
und Offiziere der Land- und Seemacht, der Hof 
und viele andere vornehme Perſonen beiwohnten, 
und nach deren Schluß Ihre Majeftäten die Glück⸗ 
wünſche entgegennahmen. Abends war im Palaſt 
großer Maskenball für den Adel und die Kaufmann⸗ 
ſchaft, welchen Ihre Majeſtäten, ſo wie die ande⸗ 
ren hohen Herrſchaften mit ihrer Gegenwart beehr⸗ 
ten. Die Stadt und der Park von Peterhof wa⸗ 
ren glänzend erleuchtet. ; 

e dee i 

Von der Türkiſchen Gränze den 2. Juli. 
Wenn die gute Politik eines Staates diejenige iſt, 
welche demſelben die größten Vortheile gewährt und 


zur Erreichung des Zieles verhilft, welches er ſich 


vorgeſteckt hat, ſo kann man nicht läugnen, daß 

Rußland die beſte Politik hat und am beſten in die⸗ 
ſer Politik bedient wird. Rußland iſt der einzige 
Staat, welcher ſeit einem Jahrhundert keinen Schritt 
zurückgethan hat, höchſtens einige Zeit ſtehen geblie⸗ 
ben iſt, um gleich darauf einen deſto größeren Schritt 
vorwärts zu thun. Wenn es ſtill zu ſtehen ſchien, 
ſo war es am gefährlichſten für ſeine Gegner; denn 
es verbarg die Wolke, in welcher der Zündſtoff ſich 
ſammelte. Ein gewaltiges Ziel iſt nie mit gleicher 
Konſequenz verfolgt worden und bewundern müßte 
man die Geſchicklichkeit, mit welcher darnach geſtrebt 
wird, wenn man eben ſo die Mittel dazu billigen 
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könnte, wenn man die Folgen nicht befürchten müßte. 
Man muß freilich geſtehen, daß die Umſtände dieſem 
Geſchick zu Hülfe kommen. Jeder abgeſchloſſene 
Staat kann leichter auf längere Zeit eine beſtimmte 
Richtung verfolgen, als ein anderer, von eiferſüch⸗ 
tigen Nachbaren umgebener, welche wie eben ſo viel 
Gewichte an ihm hängen und mehr oder weniger 
ſeinen Gang reguliren. So England, ſo Rußland, 
das mit ſeiner ganzen Wucht nach Einer Seite hin 
drücken kann, und durch ſeinen Umgang allein ſchon 
unangreifbar iſt. Kommt noch dazu, daß ein ſol⸗ 
cher Staat ein abſoluter iſt, ſo werden ſeine Pläne 
um ſo mehr befördert; die Tendenz erbt ſich von 
Monarchen zu Monarchen fort, nichts hindert ihn 
in feinem Gange, der Wille iſt Geſetz, und keine 
Debatte tritt dazwiſchen. Die Kugel folgt, ehe 
der Knall gehört wird. Aber der Ruſſiſchen Poli⸗ 
tik find auch die Fehler der Andern zu Gute gekom⸗ 
men, die Zeitverhältniſſe haben ſie unterſtützt. Von 
mancher Seite iſt die Zukunft zu leicht behandelt, 
worden, um nur der Gegenwart den Frieden zu be⸗ 
wahren. Zugleich ſind Ereigniſſe eingetreten, wel⸗ 
che die anderen Mächte näher beſchäftigten und ſie 
abhiellten nach dem zu ſehen, was hinter ihrem 
Rücken geſchah. So iſt es gekommen, daß der 
Panſlavismus einen größeren Fortſchritt gemacht hat, 
und wenn die Mächte ſich nicht vorſehen, nicht eini⸗ 


ger find, deren noch machen wird. Rußland ums 


zieht jetzt die Pforte mit einem immer dichteren Netze. 
Wir haben geſehen, wie es die Griechiſche Regie⸗ 
rung behandelt hat, als ſie ihre Schuld nicht zah⸗ 
len konnte, wie es dagegen in demſelben Schreiben 
ſeines Miniſters die Regierung von dem Volke un⸗ 
terſchied, dem es fortwährend feinen Schutz zuſagte. 


Und doch ſchien das Schreiben ein unbilliges, denn 


da die Schuld von den drei Konferenzmächten ga⸗ 
rantirt war, ſo war es an dieſen, nicht an einer 
einzelnen Macht, ſo ſcharfe Vorſtellungen zu ma⸗ 
chen. Indem Rußland fo gebieteriſch in Griechen⸗ 
land auftrat, wußte es zugleich in Serbien den eben 
erſt etwas erſchütterten Einfluß mit der größten Ge⸗ 
wandtheit ſich wieder ſtärker als je zu verſchaffen. 
Als es fah, daß der Fürſt, den es Anfangs nicht 
mochte, das ganze Volk für ſich habe, ließ es plötz⸗ 
lich fein Oppofttion gegen denſelben fallen und er⸗ 
warb ſich den Anſchein, als ob das Volk es nur ſei⸗ 


ner Vermittelung zu danken habe, daß es ſeinen 


Liebling zum Regenten erhalten. Regent und Volk 
ſind auf dieſe Weiſe mehr als je auf Seite Ruß⸗ 
8 Aber nicht genug. Auch in Bulgarien regt 
ich der lang ſchon genährte Geiſt von der Unab⸗ 
gigkeit von der Pforte mehr als je und es ſoll 
i m, wenn noch im Laufe dieſes Mo⸗ 
fand kömmt. Die Stimmung 
der matkriele Vortheil iſ dafür, 


die Religion drängt dazu, der Beiſtand Rußlands, 
wenigſtens der moraliſche, iſt gewiß. Was will die 
Pforte dagegen ausrichten? Der Bulgaren ſind 
mehr als der Türken in Europa, ſie ſind ein kräf⸗ 
tiger Schlag, die Türken ein zerrütteter. Die Pforte 
kann nichts thun, ſie muß vor dem neuen Schlage 
das Haupt beugen. Dann iſt das Netz fertig, die 
Türken ſind von allen Seiten umzingelt, und ihr 
Sitz in Stambul iſt nur noch ein ephemeres La⸗ 
ger. Dann aber iſt auch der Zankapfel reif, dann 
werden die Sorgen ausbrechen, denn Konſtantino⸗ 
pel ſoll nun der Lohn für alle die langjährigen Be⸗ 
ſtrebungen fein; nur für Konſtantinopel find: fo viele 
Schritte gemacht worden; Konſtantinopel iſt der 
Schlußpunkt des Reiches im Süden, wie Peters⸗ 
burg im Norden, beide ſind die Schlüſſel der gro⸗ 
ßen Meere, mit denen der Beſitzer wie mit gewal⸗ 
tigen Yemen von beiden Seiten das übrige Europa 
umfaſſen kann. Und Konſtantionpel iſt nur acht 
Tage weit von Sebaſtopol. Und die Donau, die 
Donau, die große Ader Deutſchlands und eines noch 
in der Wiege liegenden Welthandels, iſt an ihrer 
Mündung ſchon jetzt bedroht und fie iſt ganz geſperrt, 
wären auch die Mündungen frei, ſobald das ſchwarze 
Meer ganz zu einem Ruſſiſchen Binnenſee wird. 
a (Aachn. Ztg.) 
Ser be en ' 
Von der Ruffiſchen Grenze den 14. Juli. 
(A. 3.) Ein auf außerordentlichem Wege aus St. 
Petersburg eingelaufenes Schreiben bringt die Nach⸗ 
richt, daß die Berichte aus Serbien über die daſelbſt 
vorgehenden Unregelmäßigkeiten in den Vorbereitun⸗ 
gen zur Wahl eines neuen Fürſten einen üblen Ein⸗ 
druck in der ruſſiſchen Hauptſtadt gemacht und daß 
unter dem 16 (28) Juni an Hrn. Titoff die beſtimm⸗ 
teſten Inſtructionen ergangen find, im Fall ſich dieſe 
neue Fürſtenwahl als ungeſetzlich oder illuſoriſch dar⸗ 
ſtellen ſollte, dieſelbe als nichtig zu erklären. 
Dieß war wohl zu erwarten, und man konnte nicht 
annehmen, daß Rußland zugeben würde, daß mit 
ſeinem Ultimatum, welches ganz Europa in Aufre⸗ 
gung gebracht hatte, ein empörendes Spiel getrieben 
werde, und zwar gerade von Seite jener Perſonen, 
die am meiſten zu ſeiner Aufrechthaltung berufen 
fein müſſen. f f 
Griechen lan d. 1 
Athen den 24. Juni. (Tr. Z.) Wer hätte wohl 
geglaubt, daß über Griechenland jetzt, nachdem es 
ſich Ruhe und Frieden mit ſo vielem Blute erkauft, 
eine Kataſtrophe hereinbrechen würde, welche, in ih⸗ 
rer erſchütternden Wirkung bis in's Innerſte der 
Familien, ſchrecklicher iſt als jede vorher. Unſer 
Land fing an zu gedeihen, Zufriedenheit war in die 
Gemüther zurückgekehrt, der König allgemein ge⸗ 
liebt, es wurde geſchafft und geforgt nach allen 
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Richtungen und wie es nur die ſchwachen Kräfte 
des Landes erlauben; vielleicht noch ein Jahrzehnt 
und man würde ſich überzeugt haben, daß Griechen⸗ 
land ſelbſt zu einer Macht hätte wieder heranwach⸗ 
ſen können, wenn nicht England dafür geſorgt hätte, 
daß es dazu nicht kommen kann, indem es den jun⸗ 
gen Staat als einen Rumpf ohne Glieder, als eine 
Feſtung ſchuf, deren Außenwerke dem Feinde über⸗ 
liefert wurden. Im ganzen Lande herrſcht in die⸗ 
ſem Augenblick die größte Beſtürzung und bange 
Sorge um die nächſte Zukunft erfüllt alle Gemüther, 
denn es ſoll über das Schickſal hunderter von Fami⸗ 
lien entſchieden werden, von denen faſt alle Deutſche, 
(unter denen die Preußen in beſonderer Achtung ſte⸗ 
hen) die nicht mit Baiern im Verbande, an den 
Bettelſtab kommen. Die bereits eingetretenen Re⸗ 
duktionen ſollen noch viel weiter ausgedehnt werden, 
da alle Ausſicht ſchwindet, daß ſich die Härte der 
drei Großmächte, keinen Aufſchub und keine Nach⸗ 
ſicht zu bewilligen, noch erweichen laſſen werde. 
Mit zerriſſenem Herzen ſieht ſich der König die au⸗ 
Ferordentlichſten Maaßregeln zu ergreifen genöthigt, 
allein es bleibt ihm kein Ausweg mehr übrig. De⸗ 
nen gemäß ſoll die Armee auf ein Drittel des zeit⸗ 
herigen Standes reduzirt, alle Ausländer entlaſſen, 
die Hälfte der inländiſchen Offiziere mit ein Viertel 
Gehalt in Disponibilität geſtellt und den noch im 
Etat verbleibenden der Gehalt auf die Hälfte herab⸗ 
geſetzt werden. Die Hälfte aller Civilbeamten ſoll 
ebenfalls entlaſſen werden. Alle öffentlichen An⸗ 
ſtalten, Militairſchule, Univerſt ität, Militair⸗Straf⸗ 
anſtalt, Stuterei u. ſ. w. will man ſchließen oder 
gänzlich auflöſen und Gott weiß was noch Alles 
mehr. (2) Die betreffenden Ordonnanzen liegen 
dem König vor, der von Tage zu Tage die Unter⸗ 
zeichnung verſchiebt, hoffend, daß die Mächte ent⸗ 
weder es dennoch nicht auf's Aeußerſte treiben wer⸗ 
den oder daß ſein Vater ihm zu Hülfe kommen wird. 
Man ſagt aber, daß dieſe Ausſicht nur ſehr ſchwach 
ſey und daß mit dem 1. Juli alles ins Werk tre⸗ 
ten würde. Geſchieht dies, ſo iſt Griechenland in 
ſeiner hoffnungsreichſten Entwickelung auf viele Jahre 
hinaus geſtört, und es iſt ihm ein Schlag verſetzt, 
wie er kaum von einem eindringenden Feinde hätte 
ausgeführt werden können. Der Glaube im Volke 
iſt wenigſtens allgemein, daß wenn es zum aber⸗ 
maligen Kriege mit der Türkei vor Kurzem gekom⸗ 
men wäre, der Staat ſich gewiß mehr erkämpft hätte, 
als jetzt durch den Frieden, der ihn dem Untergange 
Preis giebt. Ob Rußland bei ſeinen Maaßregeln 
einen geheimen politiſchen Plan verfolgt, ob es wahr 
iſt, was ſelbſt viele der Vertheidiger Rußlands ftill- 
ſchweigend einzugeſtehen ſcheinen, daß König Otto 
durch dieſe gewaltſame Schritte zur Abdankung be⸗ 


wogen werden ſoll, um den Herzog von Leuchten 


berg auf den verlaſſenen Thron zu ſetzen, wage ich 
nicht zu entſcheiden, es iſt genug, daß man hier 
laut davon ſpricht. Unſer Schickſal, das Schickſal 
der hier lebenden Deutſchen, welche nicht Baiern zum 
Rückhalt haben, iſt um fo ſchrecklicher, je unerwar⸗ 
teter es über uns hereinbricht. Mit Wunden be⸗ 
deckt haben wir im Freiheitskampfe unſere Geſund⸗ 
heit aufgeopfert und ſind dem Mangel und Hunger 
entwöhnt, die wir wohl damals leicht ertragen konn⸗ 
ten, als wir in den erſten Mannesjahren, von ju⸗ 
gendlicher Begeiſterung für eine heilige Sache erfüllt, 
in dieſes Land kamen. Zwanzig Jahre find ſeitdem 
verfloſſen, wir find alt geworden, wir find Familien⸗ 
väter, wo ſollen wir nun hin, uns dem Elend zu 
entziehen, wie werden wir den Schrei unſerer Kinder 
nach Brod ertragen, wenn uns die Mittel der Be⸗ 
friedigung entzogen ſind? Die Verzweiflung wird 
unfer Loos ſeyn! 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die armen Schullehrer im Königreich Sachſen 
gehen auch einer fröhlichen Erndte entgegen und wir 
wünſchen, daß ihre Hoffnungen nicht zu Waſſer 
werden möchten. Bei der Stände -Berfammlung 
wurden mehre Beſchlüſſe gefaßt, ihre drückende Lage 
zu verbeſſern, und ſie, ſo viel als möglich, vor 
Nahrungsſorgen zu ſichern. (83.) 

Durch den Dr. Roth, einen Deutſchen in Paris 
hat der König von Grichenland eine ſehr kunſt⸗ 
reiche Rechenmaſchine erhalten, die viel Beifall ge⸗ 
funden haben muß, da der Künſtler eine goldene 
Medaille erhielt. Man hat die Maſchine ſogleich 
benutzt, die Zinſen zu berechnen, welche im Sep⸗ 
tember an Rußland, England und Frankreich bezahlt 
werden müſſen. Nur fehlt bis jetzt die Hauptſache, 


das Geld. (Dag. ) 


Wäre der Gegner des Artikels „Poſen“ weniger 
voreilig geweſen, ſo würde er ſich ſeiner Aeuße⸗ 
rungen haben enthalten können. Es liegt übrigens 
nicht in der Abſicht des Verf., ſich öffentlich mit 
einem Korreſpondenten einzulaſſen, deſſen Weſen fo 
wenig Haltung mit Anſtand zu vereinigen weiß. 


u 


Als Verlobte empfehlen ſich: 25 
Sara Kronthal, 
Poſen, den 25 Juli 1843. ? 


M. Aid. 


In allen ee iſt zu haben, Poſen bei 
Gebrüder Scherk: 

Tabelle zur Berechnung der Zinſen 

von 1 Sgr. bis 100 mr, für 1 Tag bis zu 1 Jahre 

bei 23, 3, 33, 37, 4, 4, 5 und 65. Br 


vom Calculator Jacobi geh. 10 S 


anntmachung. 


In dem Hope thekenbuche der im Pleſchnet Kreiſe 
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belegenen adlichen Rittergutsherrſchaft Neu ſtadt 
(Nowe Miaſto) haften: a 
1) Rubr. III. No. 12. 22,000 Rtlr. zu 5 Prozent 
verzinslich für den Freiherrn Friedrich Heinrich 
Ernſt von Kottwitz, und deſſen Ehegattin Frie⸗ 
derike Louiſe Thereſe geborne von Flemming, 
aus dem zwiſchen dieſen und der Geheime Juſtiz⸗ 
Räthin Henriette von Zakrzewska geb. Freiin 
von Buddenbrock, am I. Juni 1837. geſchloſ⸗ 
ſenen und gerichtlich genehmigten Kaufkontrakte 
als ein Kaufgelderrückſtand, welche ex decreto 
vom 19. Oktober 1838. eingetragen worden 
find, und worüber an demſelben Tage den 
Freiherrn von Kottwitzſchen Eheleuten ein Hy⸗ 
potheken⸗Rekognitionsſchein ertheilt worden iſt; 
Rubr. III. No. 13. 3350 Rthlr. zu 5 Prozent 
verzinslich, für den Freiherrn Friedrich Heinrich 
Ernſt von Kottwitz, aus der notariellen Schuld⸗ 
Urkunde der Henriette von Zakrzewska gebornen 
Freiin von Buddenbrock, vom 26. September 
1838., welche ex decreto vom 20. Oktober 
1838. eingetragen worden ſind, und worüber 
dem Freiherrn von Kottwitz an demſelben Tage 
ein en ertheilt wor⸗ 
den iſt. 
Die Dokumente über die beiden obenerwaͤhnten 


2 


— 


Hypothekenforderungen, welche noch validiren, find, 
verloren gegangen, und es werden daher auf den 


Antrag der Erben der eingetragenen Inhaber genann⸗ 
ter beiden Hypotheken⸗Forderungen, alle diejenigen, 
welche als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗Inha⸗ 


ber oder aus irgend einem Rechtsgrunde auf die er⸗ 


wähnten beiden Hypothekenpoſten und die darüber 
ausgefertigten oben näher bezeichneten Dokumente 
Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefordert, dieſe 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem am 30ſten No⸗ 
vember 1843. Vormittags 10 Uhr vor dem Re⸗ 
ferendarius Caſſius im Inſtruktions⸗Zimmer des 
unterzeichneten Ober-Landesgerichts anſtehenden Ter⸗ 
mine geltend zu machen, widrigenfalls ſie mit dieſen 
Anſprüchen werden präkludirt und die Hypotheken⸗ 
Dokumente hiernächſt werden für erloſchen erklärt 
werden. 
Poſen, den 8. Juli 1843. 
Königliches Ober-Landesgericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In dem Hypothekenbuche der im Frauſtädter Kreiſe 
belegenen adlichen Güter Attendorff (Dryzyng) 
Iſten und 2ten Antheils, haften resp. Rubr. III. 
No. 2. und Rubr. III. No. 10. aus der am 30. Juni 
1798. notariell rekognoscirten Schuldurkunde des 
Grafen Wladislaw von Gurowski vom 29. Juni 


Attendorf belaſtende, noch gültige Poſt iſt verloren 
und es werden daher auf Antrag des 
iejenigen, welche als Eigenthümer, 


andern Rechtsgrund 


. ade an die oben gedachte Poſt und 
das darüber ausgefer 


gie oben näher bezeichnete Do⸗ 


d⸗ Inhaber oder aus irgend einem 


kument Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefordert, 
dieſe ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem am 6ten 
November 1843. Vormittags 10 Uhr vor dem 
Referendarius Caſſius im Inſtruktions⸗Zimmer 
des unterzeichneten Ober-Landesgerichts anſtehenden 
Termine geltend zu machen, widrigenfalls ſie mit 
denſelben werden präkludirt und das Dokument für 

erloſchen erklärt werden wird. 

Poſen, den 8. Juli 1843. 
Königliches Oberlandes⸗ Gericht. 

I. Abtheilung. 


Donnerſtag den 27ſten Juli Nachmittags 3 


Uhr, werden von Seiten des 1 Bataillons 18. 
Landwehr⸗Regiments auf dem hieſigen Landwehr⸗ 
Zeughauſe über 100 Paar kurz- und Tanggeichäftete 
noch nicht gebrauchte Stiefeln an den Meiſtbietenden 
öffentlich verkauft werden. 
v. Rheinbaben, 
Major und Bataillons-Kommandeur, 


Verpachtung. 

Zur öffentlichen Verpachtung des Ertelſchen Grund⸗ 
ſtücks, St. Martin No. 4., vom 1. Oktober c. ab, 
ſteht auf Sonnabend den 5. Auguſt Vormittags 
11 Uhr im Bureau des Unterzeichneten, Sapichaplag 
No. 2., Termin an, zu welchem Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. Die Pachtbedingungen können 


daſelbſt eingeſehen werden. 


täglich in den Vormittagsſtunden von 8 bis 10 Uhr 


An ſſch üttz, 
Hauptmann a. D. und Adminiſtrator. 


Das Seiden-Waaren⸗Lager Markt No. 79. erſte 
Etage iſt wiederum für jede Auswahl complettirt, 


und zwar wie bekannt, zu bedeutend herabgeſetzten, 
jedoch feſten Preiſen. 


Bekanntmachung. 5 
Auf der Walliſchei iſt zum Iſten Oktober eine ganz 
bequeme Wohnung nebſt Laden, vorzüglich für einen 
Fleiſcher ſich eignend, zu vermiethen. 
A. Tritſchler. 


Das unter No. 88/33. Walliſchei belegene Haus 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Jankowski. 


Morgen den 27ſten Juli iſt zum allerletzten 
Male das koloſſale Rundgemälde von Moskau auf 


dem Kämmereiplatz zu ſehen. Entree 5 Sgr. 12 
Billets für 1 Rthlr. 


Getreide-Marktpreife ı von Poſen, 
den 21. Juli 1843, N 
(Der Scheffel Preuß.) man ‚bis 


Zi! 


MWerzend. Schfl. zu 16 Mtz.] 1] 18 6] 1] 20, — 
Roggen dito 11 12 — 1 12 6 
Geste 11 76 1,86 

afe rn ; 116 2226 
Buchweizen 1 14 — 1 15/— 
Erbſen ( 565 1 20 557135 1 1 21 55 
Sar — 20 — — 21 — 
Heu, der Ctr. zu 110 PfbDö.] 1] 2 60 10 5— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 6 20 — 622 6 


Butter, das Faß zus Pfd.] 1 45 6 1116| 6 


